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Klosterkirche zu Grüssau Foto: Schlesischer Gcbirgsbote
Die Klosterkirche (Marienkirche) zu Grüssau ist schon durch ihre pompöse zwei- 

türmige Prunkfassade eine der bedeutendsten schlesischen Barockkirchcn. Ihr Erbauer 
blieb bisher unbekannt. Die Abtei Grüssau, 1242 von der Herzogin Anna, der Witwe 
des bei Wahlstatt in der Mongolensdtlaclu 1241 gefallenen Herzogs Heinrich II. als 
Benediktinerprobstei gegründet, war bis zu ihrer Aufhebung 1810 eines der reichsten 
schlesischen Klöster. Ihr Grundbesitz erstreckte sich vom Riesengebirge bis zum Wal- 
denburger Bergland; auch Reidiwaldau im Kreise Goldberg gehörte einst zu diesem 
Besitz.

Vmh CkcHuhit den ffleimt

Für jede Stadt mul für jedes Dorf sind 
Männer e h r e n a m t l i c h  tätig, die die 
Belange der damaligen Einwohner wahr- 
nehnien und viele Anfragen und Auskünfte 
sowie Nachfragen des Roten Kreuzes bear­
beiten. Es sind in jeder Woche inehr oder 
weniger viele Postsendungen, die eingehen. 
Die Bearbeitungen kosten immer Zeit und 
Geld, Papier und Umschläge. Aber ihr lieben 
Heimatfreunde, denkt hei Anfragen nsw. an 
das entsprechende R ü c k p o r t o ,  und bei 
Erklärungen in eigener Sache geht dem nam­
haft gemachten Zeugen mit kurzen Daten 
und Beweisunterlagen an die Hand, denn 
niemand kann alles wissen. Es gibt leider 
aher auch noch Gemeinden, die bisher trotz 
aller Mühe immer noch nicht eine HOVK 
zustandehrachten. Dann beklagen sich die­
jenigen, die znm LA Feststellungen brau­
chen, zu Unrecht darüber, daß die Erledigung 
ihrer Anträge nur zögernd erfolgt.

Nun einmal ein Wort zu unserer S c h ö ­
n a u e r  A n s e h r i f t e n l i s t e. Auch hier 
wird die Unterstützung für diese wertvolle 
Ileimatarheit vermißt! Hier wiederholt sich 
das, was hei der Drucklegung der Jetzt- 
adressenlisteu der Städte Haynau und Gold­
herg s. Zt. eingetreten ist, nämlich daß die 
Arbeit für diese Zusammenstellung über­
haupt nicht bezahlt wird und die hohen 
Druckkosten nur zu einem geringen Teil 
wieder hereinkommen. Hfrd. Hans W o l f  
in (221  ̂ Insheim, Spitzengasse Nr. 264, 
hat hei der Herausgabe der Schönauer Liste 
weder Ungemach noch Kosten gescheut, diese 
Zusammenstellung zu schaffen. Also bestellt 
seine Liste uud blättert darin. Ihr findet'auf 
jeder Seite liehe Bekannte aus Dorf und 
Stadl. Ihr aus der Stadt Schöuau geht Nach­
richt über Tod und Gehurt, über Verhei­
ratung, Jubiläen, Adressenänderungen all un­
serer Schönauer an Hfrd. Erich Menzel, (13a) 
Thüngersheim 2-U b. Würzburg. Vergeßt 
alter auch nicht, unserer Ileimatzeitimg und 
der Heimatkreiskarlei die Anschriftenände- 
rutigcn und Ergänzungen mitzuteilen.

Dann noch eins: In unserer Goldberger 
Patenstadt Solingen wird ein G o l d b e r ­
g e r  Z i m m e r  eingerichtet. Es soll sich 
nicht auf die Stadt Goldherg beschränken, 
sondern den ganzen Kreis Goldherg mit sei­
nen 72 Gemeinden umfassen. Mancher Hei* 
matfreund hat noch Kulturgut seines Hei­
matorts im Besitz. Viele Heimatfreunde sind 
alt geworden und stehen ohne Anhang da, 
manche Jugendliche haben leider für die 
heimatliche Tradition wenig Verständnis. 
Also sendet Bilder, Geräte, Gewänder usw. 
an unseren IIKVM oder an das Stadtarchiv 
Solingen und sendet für jeden Gegenstand 
eine entsprechende Erklärung. Denn unser 
Heimatzimmer soll eine Zierde werden zu 
unserer Freude und zur Freude unserer Pa­
tenstadt. Kunkel.
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ffleijHQuw Stafti im VVandil der Zeiten
Die evangelische Stadtpfarrkirche zu „Unserer Lieben Frauen4* 

Nach dem Heimatbuch von 1928 von H. F.

Sinnbild für des Lebens lebendige Mitte 
war ungern Vätern und Vorvätern die Kirche 
inmitten der Stadt -— der Ü o ni. Das merkt 
man, wenn inan in Chroniken und Büchern 
aus alten Tagen blättert. Der Dom w a r  un­
serer Stadt lebendige Mitte, w a r  sichtbares 
Gleichnis für das, was Menschensinnen ewig 
verborgen sein wird. Es gab eine Zeit in 
der jüngsten Vergangenheit, in der man 
Zweifel darüber hegen konnte, ob der Dom 
zu Haynau noch lebendige Mitte der Bürger 
seiner Stadt geblieben ist. Heute, wo wir 
in der Vertreibung leben müssen, würden 
wir woh! das Gotteshaus fast mit jener Wert­
schätzung erblichen, die seine Erbauer einst 
dazu trieben, ein so stattliches Bauwerk zu 
Ehren des Höchsten zu errichten, das Wer­
den und Wachsen der Stadt und allen Wandel 
und Wechsel der Menschengeschlechter zu 
seinen Füßen überdauerte.

Zuverlässige Kunde über Qründer und 
G r ü n d u n g  unserer Kirche fehlt; sie soll 
Mitte des 12. Jahrhunderts entstanden sein. 
1299 wird sie zuerst in Urkunden erwähnt, 
als am 31. März Lutherus, Pfarrer an der 
Kirche »zur heiligen Maria“ , den zur Kirche 
gehörenden Platz, auf dem die Kapelle des 
heiligen Jakobus gestanden, mit Grund und 
Boden und dem Kirchhof samt den zum 
Kirchhof gehörenden eingezäunten Platzen 
an die Eremitenbrüder vom Orden des hei­
ligen Augustinus verkaufte. Der u r ­
s p r ü n g l i c h e  B a u  der Kirche hat eich 
wohl bis etwa 1400 erhalten. Um diese Zeit 
ist höchstwahrscheinlich ein Umbau oder 80* 
gar N e u b a u  vorgenommen worden, da die 
bei der Taufkapelle auf großer Wandfläche 
gemalte Chronik als älteste Nachricht be­
sagt: „Anno 1398 ist der Turm bei dieser 
Pfarrkirche eingefallen“ . Aus derselben Zeit 
stammen glaubhafte Nachrichten über Ver­
mächtnisse und Stiftungen „zum Gelänte und 
Gemäuer der Kirche“  (1390 und 1392), zu 
einem Altar (1400) und „daß man das Kor 
(den östlichen Teil der Kirche) anbebe und 
mauere“  (1413). Der Umbau bzw. Neubau 
verzögerte sich bis 1468. Erst in diesem 
Jahre erhielt das Mittelschiff seine Wöl­
bung. Das schreibt sich so einfach, und doch 
war ein Menschenleben darüber vergangen, 
ehe die neue Kirche an Stelle der alten sich 
reckte über die Hauser der Stadt. Es war 
auch mehr nötig als Opfer an Zeit: Opfer 
an Geld und Gut, daß der Bau wachsen 
konnte, langsam, aber stetig. Und Opfer ha­
ben sie damals gebracht, und Glauben haben 
sie damals gehabt, Glauben, daß Gott seine 
Kirche vollende allen Hemmungen zum 
Trotz.

Wieder nehme ich einen schlichten Satz 
aus jener alten Chronik an der Wand der 
Taufkapelle: „Aimo 1428 haben die H u s - 
s i t e n  diese Stadt zerstört, und alles Volk 
erschlagen bis auf 14 Wirthe.“ Auf den 
Kirchturm sind diese letzten Fünfzehn ge­
flüchtet, haben die Stufen der Wendeltreppe 
losgebrochen und hinuntergeworfen vor die 
kleine Turmtür und so den Verfolgern ge­
wehrt, die innen im Gotteshaus wüsteten 
und mordeten. Die losgebrochenen Stufen 
sind nicht mehr an ihre Stelle zurüdegekehrt. 
Aus Holz ward die Treppe erneuert —  wer 
weiß wie oft 6eit jenem Jahr. So ist sie bis 
heute geblieben, unten eine Treppe aus 
Holz und oben erst wieder aus Stein. Und 
so oft einer den Turin besteigt und seine 
Tritte auf den Holzstufen klappern, werden 
die Geister der Vergangenheit wach und 
raunen von der Todesnot der Vielen und 
der Rettung der Wenigen — damals als die 
Hussiten kamen. Und waren es auch wenige 
in unserer Stadt —  geglaubt wurde doch und 
geopfert wurde auch. Als es wieder mehr 
wurden aus den Wenigen, da wurde auch wie­
der gebaut an der lebendigen Mitte, dem 
Dom. gebaut an dem Sinnbild der ewigen 
Welt.

Der Schlesier ist nicht kriegerischer als 
andere Volksstämme, aber in der Verteidi­
gung seiner Heimat bat er seit jeher immer 
an vorderster Stelle gestanden» D^für sind 
fast alle »iedemhlesischen Städte Zeuge in 
der Art ihrer mittelalterlichen Befestigungen 
durch Mauern und Türme, die noch gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts fast unversehrt 
vorhanden waren und den Städten jenes ro­
mantische Aussehen gaben, auf das beispiels­
weise die Frankenstädte Rothenburg, Din­
kelsbühl in dem Erhalt ihres alten Stadtbil­
des heute 60 stolz sind und schon mit Rüth* 
sicht auf ihren außergewöhnlichen starken 
Fremdenverkehr bemüht bleiben* diese alte 
Romantik zu erhalten, ja wieder aufzubauen. 
Reste dieser Befestigungen aber sind bis 
in die jüngste Zeit auch bei den schlesischen

Der Bau wurde fertig. 200 Jahre hat er 
nun von da ab gedauert und unter seinem 
Dache den Wandel von der alten zur neuen 
Zeit erlebt. Er wurde ein evangelisches Got­
teshaus. Der Zeitpunkt ist das Jahr 1535. 
Der Wittenberger Glaube schob sich still und 
unmerklich in die bestehenden Verhältnisse 
hinein, er fand keinen Widerstand. Darum 
erfolgte der Uehergang von der alten zur 
neuen Ordnung ohne viel Kampf. Mit Ein­
führung der Reformation erfolgten einige 
Veränderungen im Innern der Kirche.

Die Nebenaltäre wurden beseitigt. Die 
„Tuchmacherkapeile“ , auch ..alte Kapelle“ 
genannt, benutzte nian zur Anlage von Plät­
zen für den Rat und die Tuchmacher. Die 
„neue Kapelle“ an der Nordseite wurde 
1543 dem Ritter Busewoy auf Ulbersdorf, 
Erbherr zu Bärsdorf und Neusorge, als Erb­
begräbnis überlassen. Dieser ließ die Kapelle 
instandsetzen, mit einem hoben, schmiede­
eisernen Gitter versehen und mit einem 
Epitaphium zieren. Als Gegenleistung für die 
Ueberlassung der Begräbnisstätte in der 
Kirche bestimmte er für ewige Zeiten eine 
schwere Mark jährlich Erbzins von einem 
Acker8tück in Ulbersdorf, damit von dem 
Zins das Kirchendach iustand erhalten wer­
den sollte. An diese Stiftung knüpfte er für 
den Rat noch die Verpflichtung, daß die ihm 
gegebene „stattlich erhalten werde, damit 
das Begräbnis- und Schlafhaus nicht eiugehe 
oder zu Schanden gemacht werde“ .

(Wird fortgesetzt.)

Städten erhalten gehliehen, und manche Sage 
oder auch Erzählung raunt noch um die trut- 
zigen Gesellen. Wir brauchen nur an die 
Türme in Görlitz, Hirschberg, in Lauban, 
Liegnitz. Goldberg, Frankenstein u. a. zu

Vertrauenssache
ist der Einkauf von Bettfedern und fer­
tigen Betten wie ansonsten bei keiner an­
deren Anschaffung. Die seit Generationen 
-weltbekannte Firma Rudolf B 1 a h u t (Ir. 
Deschenitz und Neuern im Böhmerwald), 
besonders allen Heimatvertriebenen zu 
einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h
i. Wald, rechtfertigt stets durch beste und 
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Le­
sen Sie das Angebot ira Anzeigenteil.

Innenansicht der Haynauer evangl. Pfarrkirche Foto: Archiv

Im Heimatbuch des Kreises Goldberg von 1954 ist eine Innenansicht der evgl. Pfarrkirche 
veröffentlicht, die offensichtlich auf eine Verwechslung des Bildklischees in dem Buch 
von Dr. Tintelnot „Mittelalterliche Baukunst in Schlesien“  zurückzuführen ist. Es ist 
uns bisher leider nicht gelungen, diesen Fehler restlos aufzuklären, da ja dieBe Verwechs­
lung bereits in dem an sich vorzüglichen Werk von Dr. Tintelnot geschehen ist. Wir 
hoffen jedoch, diesen Fehler mit der heutigen Veröffentlichung der Innenansicht aus­
gemerzt zu haben.

Stutziger Wähler deutscher Xer̂ aĤ euheit
Vom „Weberturm" zu Haynau
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denken, dann steigen Erinnerungen an Schle­
siens Notzeiten im Geist auf.

So hatte auch Haynau im Mittelalter, da­
mals ein Ort von kaum inehr als 2 000 Ein* 
wohnern. seine 5—6 Meter hohen und fast 
2 Meter starken Stadtmauern, die aus dem 
in den nahen Bergen gelegenen Basaltbrüchen 
vorhandenen Gestein errichtet worden sind. 
Die Böschungen der Wallgräben waren abge­
schrägt und in Haynau wahrscheinlich mit 
Ziegelsteinen verkleidet. Die nördliche 
Hälfte Ilaynaus wurde außerhalb der Mauern 
von sumpfigen Wiesen und Teichen gedeckt, 
die zusammen mit den Wallgräben leicht 
überflutet werden konnten. Die Stadtmauer 
umschloß ein von Ost nach West sich er­
streckendes Viereck, dessen lange Seiten von 
je einer Pforte, dessen beide kürzere Seiten 
aber von je einem Tore durchbrochen waren. 
Diese Tore wurden durch darüber und da­
neben gebaute viereckige, mehrere Stock­
werke hohe Türme verteidigt. Derartige Tür­
me wurden auch an andern passenden Stellen 
der Stadtmauer errichtet. Haynau besaß 

außer den beiden Tortürmen nachweislich nur 
einen zusätzlichen Befestigungsturm: den
W e b e r t u r m ,  80 genannt, weil ihn die 
auch in Haynau damals zahlreich vorhan­
denen Weher zu Zeiten der Belagerung zu 
besetzen pflegten. Vielleicht hatten ihn auch 
die Mitglieder der Weberzunft ganz oder teil­
weise erbaut. Er lag auf der für die Vertei­

digung der Stadt von Natur aus schwächsten 
Stelle, nämlich da, wo das unmittelbar außer­
halb des Wallgrabens liegende Feld eben 
«o hoch, zum Teil sogar höher ist, als der 
Fuß der gegenüberliegenden Stadtmauer in 
der östlichen Hälfte der Nordseite.

Um nun die Mauern gegen den Feind ver­
teidigen zu können, war auf deren Krone, 
und zwar an ihrem äußeren Rande eine 
dünne Mauer mit nach oben abgerundeten 
echildartigcn Zinnen aufgeführt. Der „W ehr- 
gang“ wurde in Haynau mittels Balken und 
Brettern hergestcllt. Ob der Weberturm bei 
dem Angriff der Hussiten am 24. April 1428 
eine entscheidende Rolle gespielt hat, sei 
dahingestellt. Nach den Ueberliefcrungcn sol­
len die Hussiten durch einen Verräter mit 
Hilfe herabgelasscner Stricke die Stadtmauer 
•an der Stelle zwischen dem Augustinerklostcr 
und der Pforte erstiegen haben, so daß ein 
Teil der Weber ihren noch nicht gefährdet 
erscheinenden Platz am Weberturin verlas­
send in den Kampf um das Stadttor ein- 
griff. Der letzte Kampf spielte sich bekannt* 
lieft auf dem an der Südostecke des llay- 
nauer Ringes liegenden Friedhof der Stadt­
pfarrkirche ab. So fiel Haynau ebenso wie 
die Dörfer Bandmannsdorf, Sdiellcndorf, 
Straupitz, Michelsdorf u. a. gnadenlos in die 
Hände der fanatischen Hussiten, die nicht 
minder grausam hausten wie es nachmals

1945 ihre slawischen Brüder, die Mosko­
witer, gründlich wiederholt haben.

Im 30jährigen Krieg, unter dem auch Hay­
nau viel zu leiden hatte, flüchteten im Mai 
1642 etliche Bürger auf den Weberturm. Die 
schwedische Soldateska konnte ihnen aber 
mit Gewalt nichts anhaben, obwohl sie die 
Bürger durch Feuer zur Ergebung zwingen 
wollten.

Auf Ersuchen des Haynauer Bürgervereius 
beschloß der Magistrat im Jahre 1904 den.

Ausbau des inzwischen ramponierten Weber­
turms. So wurden in seinem Innern sechs 
Räume für ein H e i m a t m u s e u m  ge­
schaffen. das 1908 eröffnet wurde und durch 
die Jahrzehnte seines Bestehens den Ruf 
genoß, eines der besten Heimat-Museen in 
Niederschlesien zu sein. So wurde aber zu­
gleich der Weberturm als einziges Bollwerk 
der alten Stadtbefestigung vor dem Verfall 
gerettet. Er steht heute noch als Wächter 
deutscher Vergangenheit.

Neues ans Schönau a. K.
Als die Polen im Juni 1945 ins Land 

kamen, wurde Schönau a. K. auch im Namen 
polonisiert, aus dem Ort wurde Schünow. 
Die ersten Poststempel waren ein einfacher 
Gummistempel in Zeilenform. Später kam 
der Rundstempel im Frühjahr 1946. Im 
Herbst 1946 wurde der Ortsname Schönau 
ins polnisdie genauer übersetzt und seitdem 
heißt unser Heimatort Swierzawa. Swierze 
gleich schön, frisch, awa gleich aue. Unsere 
alten Straßennamen heißen jetzt: 
Goldberger Straße —  ulize Zlotoryjska 
Hirsdiberger Straße —  uliza Jeleniagorska 
Der Ring —  plac Stalina 
Burgplatz —  plac Zamkowy 
Bolkoplatz — plac Boleslona Piasta 
Aueustraße —  ul. Zielona 
Luisenstraße —  ul. Kosiuszki 
Humberg —  Wzgora 
Lerchenberg Skowsonia Gora 
Mühlenstraße —  m. Cynska 
Katzbachstraße —  ul. Rezesna 
Vorwerkstraße —  ul. Folwarcsna 
Sdiloßstraße —  ul. Zamkowa 
Blüdierstraße —  Poli Zymaskiego 
Am Bahnhof —  Dworcowa 
Sdiützenplatz —  plac Strezdocka 
Siedlung —  Osiedle

*

Bei dieser Gelegenheit möchten wir unsere 
Leser bitten, uus die polnischen Namen ihrer 
Heimatgemeinden mitzuteilen. Es laufen bei 
uns öfter Anfragen ein von Heimatfreunden, 
die postalisch Verbindung mit der alten Hei­
mat sudhen, was nur unter Bezeichnung der 
polonisierten Anschrift möglich ist. Wir ha­
ben an sidh keinen Grund, den Polaken Zuge­
ständnisse zu machen.

Tauhenmarkt in Srfiönau
Als das größte Fest im Land 
War der Taubermarkt bekannt.
Alle kamen, greß und klein 
Unbedingt zur Stadt hinein 
Auf dem Marktplatz Stand an Stand 
Würste, Bauernbrot, Krokant,
Was das Herz auch nur begehrt 
Alles ward (für Geld) beschert.
Nach dem Mittag gings hoch her, 
Keinen hielts zu Hause mehr,
Jeder wollt’ den Umzug seh’n 
Mußte er auch lange steh’ n.
Mancher Roscnmontngs-ug 
Wäre da, cs ist kein Trug,
Sicherlich vor Neid erblaßt.
Darum keiner ihn verpaßt.
So denk ich stets im Februar 
Immer wieder Jahr für Jahr 
An den Taubenmarkt daheim:
Ach könnt’ cs nur nochmal so sein!

Günter Ilahn, Hamburg 20, 
Stutzenkamp 12b.

Goldberger in Braunschweig
Int Bundesgebiet wird der frcundnach- 

barschaftlichc Zusaium nhang der Kreise 
Licguitz-Goldberg wie in der alten Heimat 
in Ortsgruppen gewahrt und g pflegt, wio 
dns z. B. in München, Nürnberg und 
Braunschweig der Fall ist. Den Bemühun­
gen des H. imatkreisvertrauensmanns für 
den Kreis Goldberg, Hfrd. Otto B r a n d t ,  
ist cs im Herbst des vergangenen Jahres 
gelungen, mit der nahe bei Wuppertal ge­
legenen Stadt Solingen a'.s Patenstadt für 
den Kreis GolJbcrg, das bewährte nachbar­

schaftliche Verhältnis auch in der Paten­
schaftsfrage glücklich zn lösen. Dafür 
sprach ihm die Haupt Versammlung der 
Braunschweiger Heimatgruppe L:e-nitz- 
Goldbcrg ihren besonderen Dank für seine 
mehrjährigen Bemühungen ans. Frau Sclma 
E l f  m a h n  crstat.cte als Schriftführerin 
den Jahresbericht der Heimatgruppe, die 
nunmehr ihr scchst. s „Geschäftsjahr“  ab­
geschlossen hat. Er war ein Zeugnis um­
fangreicher Gruppenarbeit im Geist des 
landsmannschaftliehen Gedankens und Fe­
stigung persönlicher Beziehungen. Insge­
samt gab es zwölf Veranstaltungen im 
Jahre 1955, darunter Treffen, Ausflüge 
und Geselligkeitsabende, die im Durch­
schnitt befriedigenden, zum Teil auch gu­
ten Besuch anslösten. Die überall wahr­
nehmbare Müdigkeit in der Beteiligung 
an lnndsmannschaftlicher Arbeit hat die 
Gruppe nie abgesehrcckt, ihre übernom­
menen Pflichten zur Betreuung der ver­
triebenen Liegnitzcr und Goldberger in 
kultureller Hinsicht wahrzunehmen. So s.o.'l 
es auch 1956 gehandhabt werden. Der 
neue V e r a n s t a l t u n g s p l a n  sicht 
wiederum eine Reihe von Treffen uni son­
stigen Gelegenheiten vor. Am Sonnabend, 
dem 3. März, soll es in der „Stadt Halle“  
anstelle eines ursprünglich geplanten Kap- 
pcn-Abcnds einen fröhlichen Tanzabend ge­
ben. Für Mitte April ist in Zusammen­
arbeit mit der hiesigen Frankensteiner 
Heimatgruppe ein großer Abend init dem 
Künstlerehepaar Bruno Richter — Annelies 
Fahrcin vorgesehen, der unter dem be­
kannten Motto „S o  fröhlich war der deut­
sche Osten“  steigen soll, und der zugleich 
Gelegenheit schafft, an den Tagen vorher 
und nachher in an leren schlesischen Hei- 
matgruppen in Braunschwcig ähnliche 
Abende durchzuführen. Für 1956 gilt cs 
auch, die Vorbereitungen für den Besuch 
des Kreistreffens, auf Bundesebene in den 
Patenstädtcn Wuppertal und Söhnten 
rechtzeitig in Angriff ztinehmcn.

Frau T h i e m a n n kennte ' in ihrem 
K a s s e n b e r i c h t  eine sparsame Ver­
waltung und einen beachtlichen Not­
groschen nachweisen, der für die Durch­
führung unseres kulturellen Prog ainsns 
für 1956 keine Sorgen auf kommen läßt. 
Dafür wurde ihr besonders gedankt. — 
Die W i e d e r w a h l  der Leitung erfolgte 
rasch und einstimmig. Als Leiter .der 
Gruppe Hfrd. Otto B r a n d t ,  sein Stcll- 
vertr. Hfrd. O. T h i e m a n n, Schriftfüh­
rerin Frau Selma E 1 f m a n n ,  Kassiere in 
Frau Emma T h i e m a n n  , Beisitz r Frau 
Anneliese B u d z i n s k i  uni Hfrd. Robert 
S a g n c r. Vielleicht kommt die Gruppe 
in diesem Jahre auch in der Frage der 
Einrichtung einer kleinen Trachtengruppe 
etwas voran.

Aller Erfolg ist, wie wo anders, nur 
eine Frage des landsmannschaftlichen Be­
wußtseins und des Zusammenhanges. Wir 
hoffen, daß beide in der Gruppe auch in 
Zukunft erhalten bleiben.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir jedoch 
nochmals die an leren in» Bundes ;cbiet 
bestehenden 'GoIdberger Heimatgruppen 
(München, Bicltfeld, Berlin u. a. O.) bilt.n, 
uns ihre Berichte über das Leben in ihren 
Gruppen zu sehieken. Denn das möchten 
unsere Leser doch auch erfahren.

GOLDBERGER KREISTREFFEN 1956 
am 2. und 3. Juni in unserer 
PATENSTADT SOLINGEN!
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Der schöne Brunnen am Goldberger Rathaus Aus dem „Schlesischen Heimatkalender“  1952
Karl Mayer Verlag, Stuttgart

Neben dem benachbarten Löwenberg war Goldberg, das 1211 nach Magdeburger Stadtrechl 
ausgesetzt wurde, Mittelpunkt des ältesten deutschen Siedlungs- und Goldbergbaugebietes in 
Schlesien. Das GoIdberger Rathaus von 1327 mußte mehrfach erneuert werden.Der letzte Neubau 
stammte von 1842. Er wurde 1934/35 restauriert.

Bundesvorstand nicht der 
Ansicht von Dr. Dnpka!

Vom Vorsitzenden der Lin. Schlesien. 
HerrnVertriebenen-Minisler Schellliaus, Han­
nover. erhielt die Arbeitsgemeinschaft der 
schlesischen IleimniblaH-Verlcgcr am 18. Jan. 
1956 folgendes Schreiben:

Die Beantwortung Ihrer Beschwerde hat 
sich leider verzögert, da ich zu dieser Frage 
nicht nur Herrn Dr. Hupka, sondern auch 
den Gesrhäftsfiihrenden Vorstand hören 
wollte.

Ich darf Ihnen nunmehr initteilen, daß 
Herr I)r. Hupka nicht die Auffassung des 
Bundesvorstandes zu dieser Frage wieder­
gegeben hat. Der Bundesvorstand begrüßt 
vielmehr nach-wie vor die Herausgabe der 
Heimatblätter, da diese nicht nur ein wesent­
liches Bindeglied zwischen Landsmannschaft. 
Heiiuatkreisgruppen und dem einzelnen Mit­
glied darstellen, sondern mit dazu beitragen, 
dall der Gedanke auf Rückgabe unserer 
Heimat wachgehulten wird.

Bei dieser Gelegenheit müehtc ich Ihnen 
und allen Verlegern und Herausgebern von 
Ifeiniutkreisbiättern für Ihre bisherige Ar­
beit herzlich danken. In der Annahme, daß 
die Angelegenheit mit dieser Stellungnahme 
ihre Erledigung gefunden hat. verbleibe ich 

Ihr Minister Se h e l l  h a u s ,  
Bundesvorsitzendcr.

*
Die Arbeitsgemeinschaft schlesischer Ver­

leger und Herausgeher von Heimatzeitungen

betrachtet mit dieser erfreulich eindeutigen 
Erklärung des Bundesvorsitzenden den Fall 
Dr. Hupka als erledigt, da ihr die Privat- 
auffussung von Herrn Dr. Hupka gleichgül­
tig ist.

i. A. Otto Brandt.

Die ehemalige FriedhofskapcIIc ist für 
M u s k a u  heute die einzige noch beste­
hende Kirche. Unter großen Opfern der 
Gemeinde ist sie ausgehaiit worden. Das 
Gustav-Adolf-Werk stiftete Kanzel und 
Altar. Bischof D. Hornig aus Görlitz 
vollzog die Einweihung.

*

Nach einer polnischen beginnen ost- 
hrandenlmrgische Städte, u. a. Ostteil von 
Frankfurt/Oder, Guben, Drosselt, Küstrin 
und das schlesische Glogau, schon zu ver­
fallen!

*
Eine „Arbeitsgemeinschaft schlesischer 

Krzieher in Bayern“  ist gegründet worden, 
die im Frühjahr 1956 eine Arbeitstagung 
durchführen wird.

*

Die Lin. Schlesien muß leider wieder 
einmal vor B e t r ü g e r  und S c h w i n d -  
1 c r warnen, die cs vor allem auf ältere 
Heimatvertriebene abgesehen haben. Sic 
geben sich oft als Bekannte und Verwandte 
aus. Man übergebe diese Betrüger der Po­
lizei, damit ihnen endlich ihr schändliches 
Handwerk gelegt wird.

*
Die Lm. Schlesien hat das Bundespost- 

ministerimn gebeten, durch Abbildungen

der in Ostdeutschland geborenen Großen 
des Geistes, der Kunst und der Wirtschaft 
auf die heute unter fremder Herrschaft 
stehenden deutschen Ostgebiete aufmerk­
sam zu machen.

*
Auf Anregung des Bundesvorsitzenden 

der LS, Minister Schcilhaus, hat Prof. Dr. 
Karpa 1954 eine „Forschungsstelle für 
ostdeutsche Landes- und Volkskunde in 
Niedersachsen"  ins Lehen gerufen.

Das gute Buch
Ein gutes Buch zu Ostern!

Es sieht sehr traurig aus um den Lesestoff, 
den die heutige Jugend verschlingt. Aber es 
muß nicht so sein, daß man die Dinge treiben 
läßt. Wir haben genügend Angebote guter 
Bücher zur Hand und die Auswahl bietet 
für jedes Alter, für Jungen und Mädel ge­
eignete Bücher in allen Preislagen. Wir haben 
uns hei einigen bekannten deutschen Ver­
lagen (ungesehen, von denen wir heute eine 
Anzahl Jugendbücher würdigen.

Fünf Jugendbücher
vom Verlag C. Bertelsmann

Die Verlegenheit, unserer Jugend gedie­
genen, unterhaltsamen und belehrenden Le­
sestoff zu hieten, hat der Verlag C. Bertels­
mann. Gütersloh, durch die Herausgabe einer 
Anzahl preiswerter neuer Jugendbücher 
überwinden helfen. Wir greifen ans seinem 
Angebot folgende Werke heraus, die wir 
unseren Beziehern angelegentlichst empfeh­
len:

„Unsere f reunde, die Hunde“ , von L. M. 
Henderson, deutsch von Erich Landgrebe, 
mit prächtigen Zeichnungen (Preis 2,40 DM), 
läßt in kindertümlicher Art die gangbarsten 
Hunderassen in Beschreibung, Zeichnung und 
Charakterisierung aufmarschieren und die 
Liehe zu unseren vierbeinigen Hausfreunden 
erwecken und vertiefen. —  Bruno Frost ißt 
der Autor des von Hermann Reidt ins 
Deutsche übersetzen Buches ^I)ie Tiere des 
Dschungels“  (Preis 2,40 DM), das 26 der fes­
selndsten Dschungel- und Urwaldtiere in Ab­
bildung und Beschreibung hietet. Die Be­
trachtung dieser merkwürdigen und seltenen 
Tiere wird auch dem Erwachsenen viel 
Freude gehen. —  Für die ganz Kleinen gibt 
es mit dem köstlichen unzerreißbaren Büch­
lein „Fröhliche Tierkinder“ , von G. Willi­
ams (Preis 4,80 DM) ein Wcrkchen, das in 
leicht faßbarer Form das Tierkind dem Ver­
ständnis der jüngsten Jugend nahebringt und 
ihr damit die Tierliehe ius Herz pflanzt. —  
Für die reifere Jugend wie auch für den 
Erwachsenen ist die „Wunderbare Schöp­
fung“ , (Preis 9,80 DM), von James Fisher, 
deutsch von Bahnmüller und Reidt, mit 
der künstlerischen Gestaltung von F. H. 
K. Henrion, ein Prachtwerk, das in sei­
nen drei Teilen die Welt zu Anbe­
ginn, das Antlitz der Erde und die Welt 
des Menschen in einfacher, sorgfältig erwo­
gener Bildersprache wissenschaftlich genau 
und in spannender Weise die Entwicklung 
der Erde darstellt und damit zugleich ein 
wertvolles Handbuch zur Ergänzung und 
Vertiefung des Schulunterrichts ist. Ein prak­
tisches Nachschlagewerk, das wir besonders 
warm empfehlen. * (). B.

.. . überall dabei. Dus große Jnngenjahrhuch 
ans dem Verlag C. Bertelsmann, Güters­
loh. Preis 12,80 DM, 1. Jahrgang.

Mit diesem über 400 Seiten starken Ruch 
bringt der Verlag Bertelsmann eine zeitge­
mäße Neusehöpfting heraus, hei der jeder 
Vater zugreifen sollte, der seinen Jungen 
Anregung, Unterhaltung und Belehrung aus 
den Gebieten Naturwissenschaft, Technik, 
Sport und Kultur schenken möchte. Die Bei­
träge stammen von berühmten Menschen un­
serer Zeit, sie sind spannend geschrieben und 
gut bebildert. Bastelfreunde, Sammler, Fo­
toamateure: alle kommen zu ihrem Recht und 
es fehlt auch nicht au schonen Jungenge- 
sehiditen. Das große Weltreise-Preisaus­
schreiben lockt mit außergewöhnlichen Prei­
sen, u. a. winkt dem Sieger ein Flug nach 
New York und 8 Tage Aufenthalt in USA.
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licgnilzer Haujitbahnliof Aus dem „Schlesischen Kalender“ 1932
Karl Mayer Verlag, Stuttgart

Im Jahre 1927 wurde kurz vor der Eröffnung der unvergeßlichen „Gugali“ der neue Lieguitzer 
lluuptbalmhof eingeweiht. Sein neuzeitliches Empfangsgebüude mit der vornehmen Ausgestal­
tung seines Vorplatzes war eine prächtige Visitenkarte der Gartenstadt Liegnitz lind zählte 
damals zu den geschmackvollsten Anlagen in ganz Deutschland.

Die vielen guten Fotos und Zeichnungen 
bilden eine Augenweide. So spiegelt sich in 
diesem grollen Jungcnjahrburh die ganze 
Fülle dessen, was junge Menschen fesselt und 
bewegt. Die Leser dieses Buches sind wirklich 
überall dabei; es erschließt ihm unbekannte 
I.ander und Wissensgebiete aller Art.

O.B.

Gärten ruheloser Liebe 
Roman um den Fürsten Püekler-Muskau 
Die sdilesisdte Romanliteratur ist im vori­

gen Jahr durch ein im Otto Wolfgang 
Beditle-Verlag, Eßlingen a. N., erschienenes 
Ruch von Eva Caskel (Preis DM '1,80) berei­
chert worden. Eva Caskel ist schon durch 
frühere Romane und Erzählungen „Vergäng­
licher Lorbeer“ , „Die große Liebende“  und 
..Katja und die Schlafenden“  bekannt gewor-

Die großartigen geologischen Sammlungen 
der Universität Bonn, des Oberbergamtes 
Bonn sowie einiger Grubenverwaltungen des 
Küln-Brühler-Braunkolileii-Kevierg gaben 
mir Anlaß, midi meiner geologischen Aus­
flüge ins B o l i e r - K a t z h a c h - G e -  
1) i r g e zu erinnern, ebenso des Waldcnliur- 
ger Kohlenreviers. Ich möchte hier etwas 
über den Nordrtmd dieses sehr schönen Berg­
landes plaudern, also über das Gebiet, wo 
«las B.K.C. in das schlesische Tiefland ab- 
sinkt.

Der G r ö d i t z b e r g mit seinen qucl- 
lenreicbcn Vorbölicn ist die Wasserscheide 
zwischen der oberen Katzbach und dem 
mittleren Bober, zugleich ein Grcnzpfeiler 
zwischen den Buiizlau-GroUliartmaiiiisdorfcr, 
Lüwenberger- und Goldberger S a n d -  
s t e i n I* u e h t c u. Diese Buchten lieferten 
mit ihren vielen Stcinhriidien seit Jahrhun­
derten wertvolles Steinmaterial, das au eh iu 
grollen Mengen weit über Schlesien hinaus

den. Ihr flüssiger, plastisch wirkender Stil 
fesselt auch in diesem Werk vom ersten 
Kapitel an die Freunde eines farbig und 
handlungsreidi angelegten, biographischen 
Romans, der ganz im Zauber großer Reisen 
und eines grollen Herrenlehens angelegt ist. 
Das Abenteuer der Romantik, aber auch das 
frühe Beispiel der modernen Unruhe unserer 
Zeit, ja der Kampf des Neuen gegen das 
Alte, der Natur und Natürlichkeit gegen 
jede Art von Zwang, ist das geheime Thema 
des Romans. Schließlich aber steigt mit die­
sem Roman nicht nur das Bild eines großen 
Besitzers, unruhevollen Reisenden, Schrift­
stellers, Grandseigneurs und Weltmannes 
auf, sondern audi der berühmte Gartenkünst­
ler und Schöpfer der bekannten Gartenan­
lagen von Muskau in der Oherlausitz. Das 
ist es, was diesem Buch für den Schlesier be­
sonderen Wert verleiht. O. B.

zu großen, repräsentativen Bauten verwandt 
wurde, außerdem zum Bau groiler, neuzeit­
licher Geschäftshäuser und Industriegebäude. 
Dabei wird sich jeder Schlesier, der Sinn für 
soldie Zusammenhänge hat, an die über 
Deutschland hinaus wohlbekannte Stein- 
hrurh- und Stcininetzfirnia Zeidler & Wim­
niel erinnern, die ihren Gcsrhäftssitz in 
B u n z 1 a u hatte und nach dem Kriege in 
Mainfranken, wo sie schon seit längerem 
Steiiibriiche besaß, neu aufgeluiut wurde. 
Sehr bekannte Steinlirüehe befanden sieb bei 
Alt-Wurthau, Pilgramsdorf h. Goldberg, 
I’ lagwitz u. Bober, Neudorf, Hermsdorf a. 
d. Katzbarh, 11oikenau, Neuudorf, Neukirch 
u. d. Katzbacb usw. Außerdem gibt es in 
diesen ausgedehnten Gebieten eine Anzahl 
e r s o f f e n e r  Sandsteinhrüche, von denen 
manelic von Wald umrahmt und voller land­
schaftlicher Romantik waren, wie z. B. bei 
Hockcnau (an der Bahnlinie Goldberg —  
Greiffcnherg). Die erhabenen Ränder von

älterem Sandstein sowie Quadern und jünge­
rem Sandstein werden vielfach durchbrochen 
von B a s a l t k u p p e n  jüngerer vulkani­
scher Herkunft; die bedeutendsten dieser 
großen Basaltdurchbrüche sind der Probst- 
liainer Spitzberg, der Steinberg, der Wolfs­
berg, der Heiligenberg, die Heßberge usw., 
alle im Goldberger Bereich.

Audi der G r ö d i t z b e r g i s t  ein Basalt- 
kegcl. Die starken Mauern der Gröditzburg 
wirken wie aus dem gewaltigen Basaltgeröll 
des Gipfels herausgewachsen. Dem Gröditz- 
lrerg im Süden vorgelagert sind ein niedriger 
Hügel bei Wilhelmsdorf, mehrere Höhen bei 
Ilockenau, der Wachtelberg hei Neudorf, der 
Monchsherg und die erhöhten Talränder der 
Deichsa, von Adelsdorf bis hinunter in die 
Gegend des Hopfenberges bei Haynau. 
Höchst interessant sind hier mehrere erst um 
die Jahrhundertwende erschlossenen Kon­
takte von Basalt und Sandstein nach der Art 
des alten Vulkansdilotes hei Bad Hermsdorf 
(genannt „Die Esse“ ), sowie der Neudörfer 
Wachtelbergschlot. Davon, daß der Gröditz- 
herg einstmals ein Vulkan war, sprechen die 
schier unzählbaren großen und kleinen Ba- 
salthomben im ganzen Bereich des Gröditz- 
berges mit seiner näheren Umgebung. Außer­
dem die sog. M a a r e  auf der umfangreichen 
Gipfelllüche des Berges. Die größere dieser 
von der Natur geschaffenen Zisternen dien­
ten in geschichtlicher Zeit als Wallgraben 
zum Schutze der inneren Burg. Sie speiste 
auch den Ziehbrunnen im Burghofe. Als 
höchst merkwürdig galt auch bei bekannten 
Geologen d e r  n ie  v e r s a g e n d e  K e l ­
l e r t e i c h i n n e r h a l b  d e r  4Vi  m 
d i c k e n  G r u n d m a u e r n  d e s  P a l ­
la s. In Notfällen, wie z. I). bei Belagerungen 
der Burg, versorgte er die Burgbesatzung 
mehr als reichlich mit Trink- und Kodtwas- 
ser. Zwischen dem Basalt des Gröditzberges 
und dem Neudorf-HoAenauer Kreidesand­
stein lagert in der Gröditzer Senke Z e c h ­
s t e i n - D o l o m i t  mit versteinerter Klein­
lehewelt der Sandsteinzeit. Nördlich und 
südlich von SchloB Gröditzburg lagert Ge­
stein, das K u p f e r l a s u r  und Malachit 
führt; es wurde früher zu einer wohl um­
fangreichen Gewinnung von Baukalk aufge­
schlossen. Am westlichen Anhang des Grö­
ditzberges, eingangs der Bucht von Groß- 
liartmannsdorf, stehen ausgedehnte M u ­
s c h e l -  u n d  S c h a u  in k a l k l a g e r  an. 
Erstere riefen bei Ober-Großhartmannsdorf 
eine blühende Industrie ins Leiten. Audi in 
diesen Bergen fand man viele Kleintiere aus 
längst vergangener Erdgeschichte. Von be­
sonderem Interesse ist auch der Kontakt 
zwischen dem Basalt des Möndisberges und 
dem bei L e i s e r s d o r f  („Lange Gasse1*) 
lagerndem Quarz. Von 1739— 1768 wurde
hier lebhafter B e r g b a u  auf V i t r i o l  
betrieben; Besitzer war der Graf von Fran­
kenberg auf Schloß Leisersdorf. Das Vitriol­
bergwerk war eine für damalige Verhält­
nisse großer Betrieb, mit Pochwerk, Guß- 
haus und Siedehaus. Dazu die Wohn- und 
Betriebslagerbauten. Nach einer Chronik ist 
der Betrieb 1768 wegen Holzmahgels usw. 
eingestellt worden. Was dem angeblichen 
Holzmangel betrifft, so dürfte dieser Grund 
wohl keineswegs von besonderer Bedeutung 
gewesen sein. L. R.

. . .  in Nürnberg
Die Licgnitz-Goldbcrger llcimatgruppc 

in Nürnberg unter Leitung von Hfrd. 
Herrn. Büttner, Fallrohrstraßc 24, trifft 
sich am Sonntag Lütarc (11. 3 ). tun 15 
Uhr, in der ,,Wal<lsrhcnke“ , Frenkemtr. 
199. Gäste willkommen. Straßenhahnlinien 
H  oder I (Tristanstraßc).

Wir hitten die K r e n z 1> a n d b e z i c -  
he r ,  die Rückstände bis 1/56 anszuglciclicn. 
Wer sich Porto und uns Schreibarbeit 
sparen will, bestellt bis Mitte März bei sci- 
Zncm Z c i t u n g s p o s t a m t 1 B-Slück 
per I. April unter gleichzeitiger Benach­
richtigung an uns.

LöuenleMj-fyolbbetqe* &emUüdtfetoet
Meeressand und Vulkanauswurf — das Erb» der Urzeiten
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Berichte aus der alten Heimat'
Goldberg Anfang Januar 1956

Aus der alten Heimat
Uns wird berichtet, daß im Herbst ver­

gangenen 'Jahres sämtliche Pfeifen der 
Orgel in der Friedhofskirehe gestohlen 
wurden. &  wurde zwar der Miliz gemeldet, 
doch nutzte dies nichts. Wer heute Gold­
berg Wiedersehen würde, fände viele Ver­
änderungen im Stadtbild. Der ganze Häu­
ser- bzw. Ruinenkompiex am N i e d e r -  
r i n p (von Buchhandlung Walter bis Flei­
scherei Walter) ist ein einziges großes,
2—3 Meter tiefes Loch. Wahrscheinlich 
wurde es für geplante Neubauten ausge­
schachtet. Das gleiche Bild ist gegenüber 
von ßrunccker bis zur L i e g n i t z e r  Str. 
bei Seifen-Pechner zu sehen. An der an­
deren Seite steht auch noch das Brau- . 
stübel-Haus. Tschcuschler, Thams & Garfs, 
Rinke: es ist alles verschwunden. So kann 
man vom Ring ans gut die katholische 
Kirche sehen. Auch in diesem Stadtteil 
wird neu ausgeschachtet, und so kommt 
einem alles ganz fremd vor. Schöps’ ganze 
Werkstatt ist weggerissen, es steht nur 
noch das Wohnhaus. Auf der Z i e g e l -  
S t r a ß e  sind sämtliche Hinterhäuser von

Haynauer Familie
Skizzen von einer Auswanderung

Bis vor zwei Jahren wohnte Hfrd. Artur 
G l a f e n h e i m  aus Haynau im bayerischen 
Ort Tegernsee und bezog unsere Heimatzei­
tung. Seit dem März 1953 fand er in der 
Hauptstadt Atlanta des Staates Georgia 
(USA) eine neue Heimat. Auf dem Umweg 
über Hfrd. Johannes Blank erhielten wir 
nunmehr Kenntnis über sein weiteres SAidc- 
sal durch zwei Briefe, deren Inhalt wir un­
seren Lesern vermitteln, zumal sich ja noch 
mancher von den Vertriebenen mit dem Ge­
danken einer Auswanderung trägt.

Georgia ist ein südatlantischer Staat der 
USA. Sein Tiefland im Süden steigt land­
einwärts zu den südwestlichen Alleghanie- 
gebirgen (1538 m) an. Hauptartikel ist die 
Baumwolle, 153 490 qkm sind von 3,45 Mil­
lionen Einwohnern bewohnt. Die Haupt­
stadt Atlanta hat 328 000 Einwohner.
Ausreise und Auskunft

Nach Erledigung aller Formalitäten — 
man hatte für uns Bürgschaft übernommen
—  verließen wir am 24. März 1953 Tegern­
see. Mit der Holland-America-Line fuhren 
wir mit einem neuen, modernen 15 000 BRT 
großen Sdtiff von Rotterdam über Le Havre, 
Southamptown, Cobn. Es hatte außer we­
nigen Plätzen I. Klasse zumeist nur Touri­
stenklasse. Die Reise hat uns trotz vier Ta­
gen Seekrankheit sehr gut gefallen, denn sie 
brachte uns schöne und gewaltige Erlebnisse.
Die Passagiere waren zum größtenteil Hol­
länder und Amerikaner, aber auch Belgier, 
Franzosen, Oesterreidier und nur einige 
Deutsche. Die Küche war ausgezeichnet und 
wir werden wohl kaum noch einmal so 
gut essen wie in diesen zehn Tagen. Infolge 
Sturm und Nebel kamen wir einen Tag spä­
ter in New York an. Wir sahen die Riesen­
stadt mit ihrem beängstigenden Verkehr; Be­
kannte holten uns mit dem Auto am Pier 
ab. Dann fuhren wir zunächst nach Liberty 
Corner in New Jersey. Nach 1*/* Tagen Rast 
brachte uns dann ein Expreß die über 1000 
Meilen weite Streike nach Süden. Atlanta ist 
eine über Ve Million große Stadt mit drei 
Universitäten und sie liegt in einer Klima­
zone von subtropisch bis tropisch. So B in d  

Vegetation, Lebensbedingungen und Gewohn­
heiten alles anders als daheim, was eine völ­
lige Umstellung für uns bedeutete. Aber wir 
gewöhnten uns bald ein und hatten klima­
tisch keine besonderen Schwierigkeiten.

Die Amerikaner kamen uns freundlich und 
hilfsbereit entgegen und wir wurden nicht
—  wie in Tegernsee —  als „Zugeroaste“ 
betrachtet. Das bleiht den Oberbayern nun 
einmal Vorbehalten. Bei der Begrüßung frag, 
ten uns die Amerikaner zumeist „Like you 
american“  oder „Howlike you american?“

unten bis hinauf zur Wolfstraße wegge­
rissen. Die d e u t s c h e  S c h u l e  befindet 
sich jetzt in der früheren Berufsschule 
fSchlüter-Junkernstraßc). Sie wurde in 
den paar Jahren ihres Bestehens schon 
zum drittenmal verlegt. Jetzt ist aber ein 
tüchtiger junger Mann als Lehrer, leider 
allein für die vielen Kinder. rb.

*

Im ,.Falkenhainer Heimatbrief“  Nr. 39 
berichtet ein Schönwaldaucr, daß die Häu­
ser von Blümel und von Bartn.ck in F a l ­
ke  n h a i n lediglich Ruinen sind. Der äl­
teste Sohn Czapelka hat geheiratet und 
zog in das Haus, vom Korbmacher Keil. 
Bei Weidmanns ist immer noch der erste 
polnische „Verwalter“  tätig. Ein Besitzer, 
der in der alten Heimat geblieben .ist, 
schrieb kürzlich an einen Probsthainer 
Heimatfreund in der Bundesrepublik, daß 
die Polen die Ackerflächen der einzelnen 
Wirtschaften in Probsthain anders ein- 
gcteilt und dazu auch die Grenzsteine ver­
setzt hätten. Die Brücken im Dorf seien 
verbreitert. Das Leben für die Zurück­
gebliebenen sei recht schwer.

in Atlanta (USA)
nach dem Süden Amerikas

Natürlich mußten wir vom ersten Tag an 
fleißig engÜBch lernen, denn ohne das geht 
es hier nicht, obwohl man hier auch viel 
spanisch und französisch spricht. Ob hier viel 
Deutsche leben, wußten wir nicht. Doch un­
ser Nachbar grüßte midi dieser Tage mit 
„Guten Tag“ , und als ich mich erstaunt zu 
ihm hinwandte, sagte er mir, daß er zwei 
Jahre in Deutschland gewesen sei.
Unser erstes Heim

Mit unserem Heim waren wir ganz zu­
frieden. Es wurde uus am Stadtrand von 
Atlanta zur Verfügung gestellt und liegt im 
Grünen des sogenannten Univergitätsviertels. 
Wir merken deshalb wenig vom Großstadt­
verkehr, der hier allerdings andere Ausmaße 
als in Deutschland zeigt. Alles und jeder 
fährt Auto. Der Fußgänger ist so ausgestor­
ben, daß die meisten Straßen nicht einmal 
Bürgersteige haben, dafür aber zumeist drei 
Fahrbahnen in beiderseitigen Richtungen. 
Unser Heim besteht aus drei Zimmern, Kü­
che, Bad, Balkon. Alle Zimmer sind mit Mö­
bel, Wäsche, Geschirr komplett eingerichtet. 
Geheizt wird durch Oelfeueranlage, so daß 
sich Holz und Kohle erübrigen. Eine Ver­
stellung an einem Ifebel reguliert die Wärme, 
wie wir sie brauchen. Jetzt (im Mai) aller­
dings stellen wir nicht an diesem Hebel, son­
dern an dem, der den Ventilator in Bewe­
gung setzt und uns Kühlung bringt. Mit der 
Hitze können wir noch zufrieden sein. Im 
April war sie noch normal, d. h. nach Ab­
kühlung am Abend etwa 30 Grad. In der 
heißesten Zeit, Mai his September, findet 
keine Schule statt, da die Hitze sehr groß 
ist. Aber unsere Wohnung steht unter ho­
hen Bäumen, so daß wir auch in der hei­
ßesten Zeit ein schattiges Plätzchen halieu.

Unsere Bärbel scheint sieh von allen am 
wohlsten zu fühlen. Sie geht gern in die 
Schule, versteht sich mit Kindern und Leh­
rern gut, und beim englisch sprechen hat 
sie gar keine Hemmungen, was für uns Alte 
doch immer gewisse Schwierigkeiten halten 
wird. Das Schulleben ist hier etwas anders, 
denn sie geht jetzt wieder in die Volks­
schule und erst vom 7. Schuljahr an beginnt 
die Highschoole. In der Highschool ist eine 
Lehrerin, die Deutsch spricht, und darf 
Bärbel mit ihren Anliegen zu ihr kommen, 
wenn sie einmal etwas in Englisch nicht ganz 
begriffen hat. Sie hat auch schon eine Menge 
Freundinnen, die sie besuchen oder einladcn.
Einkauf in USA
Unsere hiesige Einkaufsmethode wird ge­
wiß interessieren.

Der „Store“ (Laden) ist nicht weit von uns. 
Weiter gelegene besuchen wir noch nicht,

weil wir uns als Fußgänger nicht trauen 
und auch nicht auffallen wollen! Das Ge­
schäft hat alle erdenklichen Lebensmittel. 
Der Einkauf geht so vor sieh:

Am Eingang nimmt man sidi einen klei­
nen Wagen aus Drahtgestell und mit diesem 
schiebt man nun durch das ganze Geschäft, 
in dem man nirgends einen Verkäufer sieht. 
Was man sich wünscht, wird aus den Rega­
len, Fächern und Ständen genommen und 
legt es in den Wagen. Wenn man alles bei­
sammen hat, was man kaufen wollte, schiebt 
man zu einer der Kassen hin, ladet seinen 
gesamten Einkauf auf ein Transportband, 
das an der Kasse vorbeiläuft. Hier bezahlt 
man, erhält die Ware verpackt und hilfsbe­
reite Neger tragen entweder die Sachen zum 
Auto oder, wie es hei uns war, wir erhalten 
es in die Hand gedrückt.

(Fortsetzung folgt.)

Herzlichen Gfiicftwunsrh t
t Im Juni 1955 konnte der am 23. 12. 
1895 geborene Pestbetriebsas-ntent Richard 
H ü b n e r  aus Schnerbach bei Goldberg, 
sein dOjähriges Dienstjtibiläum feiern.

An» 16. 1. 56 wurde Hfrd. Alfred 
K n o 11 aus Goldberg (Kutscherstube des 
Hotels „Schwarzer Adler“ ) in Söven über 
Hennef/Sieg 70 Jahre alt.

Hfrd. Oskar K r e t s c h m e r ,  Haynau, 
konnte am 22. 12. 55 mit zahlreichen Eh­
rungen in Herzkamp bei bester Gesundheit 
seinen 79. Geburtstag feiern.

Am 23. Februar feiert der im Altkreise 
Schönau bestens bekannte Schuhmacher­
meister Wilhelm K ö b e jetzt B'elcfcld, 
Kleine Howcstr. 2a, seinen 83. Geburtstag. 
W ir wünschen dem Jubilar einen gesunken 
und ncch recht langen Lebensabend.

Fleischermstr. Arthur G u r 11 aus Hay­
nau beging am 7. 2. 1935 seinen 80. Ge­
burtstag. Genau 11 Jahre sinl es her, 
daß er als selbständiger Flcischcrmeister 
seinen Heimatort verlassen mußte. Zusam­
men mit seiner 77jährigen Ehefrau arbei­
ten beide noch heute in d;r Fleischerei 
ihres Schwiegersohnes A. Ue! 1er in Kitzin- 
gen/M. tüchtig mit. Sie sind gesund, und 
es ist erstaunlich, in welcher Rüstigkeit 
beide ihren arbeitsreichen Lebensabend 
verbringen.

Ara 16. 2. 56 wird Heimatfreund Willy 
R u d o l p h  aus Goldberg, Gerberberg 6, 
jetzt in Natenstedt 10 über Twistringen, 
76 Jahre alt.

i
Famil’ ennachrichten aus WiOgendorf»

Im Jahre 1955 vermählten sich Frl. 
Margarete Neumann (Nov. 54), Margarete 
Otto (Ostern 55) und Brigitte Grengel 
(16. 6. 55).

Aus Kauffung a. K. gedenken wir folgender 
Geburtstagskinder mit besten Wünschen:

Am 2. 1. 1956 Frau Marta Z i n n e c k e r ,  
73 Jahre; am 3. 1. 1956 Herrn Rieh. P o h l ,  
71 Jahre; am 4. 1 . 1956 Frau Anna W e ­
h e r ,  74 Jahre; am 11. 1. 1956 Herrn Aug. 
S u c k e l ,  76 Jahre; am 11. 1. 1956 Frau 
Marie H e r m a n n  geh. Linke, 75 Jahre; am 
12. 1. 1956 Frau Anna R o s e  geh. lleptner, 
71 Jahre; am 12. 1. 1956 Herrn Johann 
II e n n e k , 72 Jahre; am 15. 1. 1956 Herrn 
Gustav I l o l z h e c h e r ,  76 Jahre; am 20.
1. 1936 Frau Emma R a u p a c h  geh. Tschir* 
ner, 78 Jahre; am 21. 1. 1956 Fru H o f f -  
m a n n  (Amtsberg), 73 Jahre; am 29. 1. 1956 
Frau Anna L u k s c h , 74 Jahre; am 4. 2. 
1956 Frau Ernestine K a h l  (Lukschh.), 71 
Jahre; am 7. 2. 1956 Herrn Wilhelm K r a - 
mer (Musik), 71 Jahre; am 11. 2. 1936 Herrn 
Alhert S e i f e r t ,  72 Jahre; am 14. 2. 1956 
Frau Pauline Z e g u l l a ,  74 Jahre; am 
26. 2. 1956 Frau Ida W e i m a n n  geh. 
Arndt, 71 Jahre; am 22. 1. 1956 Herrn Rein­
hold K u li n t , 81 Jahre; am 27. 2. 1956 
Herrn Franz II a u s k n e c h t , 80 Jahre.
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Geburtstagskinder aus Reichwaldau:
Am 7. 2. 1956 wurde Heinrich N i x - 

d o r f in Landsbergen 72 Jahre alt. — 
Hfrd. Hermann Z o b e l  wurde am 13.
2. d. J. 81 Jahre alt. — Den 60. Geburts­
tag feiert am 23. 2. 56 Frau Lehrer Ger­
trud S c h m i d t  in Nürnberg, Hunsriick- 
weg 27.

Unsere Toten
Aus Alt-Schönau:
Walter B e e r  (Nr. 34) starb ain 25. 8. 

55 in Braunschweig, 32 Jahre alt.
Ilnlda B 1 ii m c 1 (Nr. 57) ist am 6. 12. 

55 hm Altersheim Pertcs-IIaus in Bielefeld. 
74 Jahre alt, verstorben.

Im Altersheim Rosenhöhe zu Bielefeld 
verstarb am 28. 11. 55 im Alter von 
77 Jhr. Hfrdin Else B ö h n i s c h (Nr. 33).

Josef K n o b I i c k (vom Rothof) starb 
am 23. 8. 55 in Klcincmast, Krs. Ahaus i. 
Wcstf., 74 Jahre alt.

Albert S i c w c r t (Forelle) Nr. 70 ist 
am 27. 2. 51 in Kleinfahner bei Erfurt, 75 
Jahre alt, verstorben. Emma S i e w e r t, 
71 Jahre alt, stach am. 16. 4. 53 in Bütten­
dorf über Bünde. ,

Am 25. 8. v. J. starb in Bielefeld im 
Alter von 5(1 Jahren Heimatfreund Alfred 
W e r n e r  (Haus Nr. 79).

Am 4. 11. 55 verstarb itn 59. Lebens­
jahre in Sellenstedt, Kreis Alfcld/Leinc, 
Martin M ü l l e r ,  Land- und Gastwirt, 
ans Bärsdorf-Trach b. Haynau.

An» 25. 11. 1955 starb in (22c) Söven 
filier Ilcnncf/Sieg Ilfrd. Alfred I1 ii t z o 1 d 
aus Schneebach b. Goldberg.

Richard S c h w a r z ,  geh. am 28. 6. 86 
aus Haynau, Wcbcrturinstr. 9, ist am 9. 4. 
53 in Schuellham, Post llartkirchcn/lnn 
über Passau, verstorben.

Am 16. 1. 56 verstarb im Alter von 
58 Jahren im Stiidt. Krankenhaus Hildes­
hein, Frau Lina T r o c l e n b c r g  aus 
Harsum, Krs. Ilildesheim, fr. Haynau, 
Peipestraßc 12.

Frau Anna S t i c f aus Konradslorf b. 
Haynau ist am 23. 12. 53 in Erfurt, 
Friedcmannweg 9, sanft entschlafen.

★

Am 15. 12. 55 
starb in Hann.- 
M finden Bundcs- 
bahnobersekretnr 
Alfr. K l a m m .  
Mit ihm ist eine 
bekannte und 
allgemein belieb­
te Persönlich­
keit von uns ge­
gangen. 1895 in 
Naumburg/Queis' 

geboren und trat nach dem ersten 
Weltkriege in Goldberg i. Schles. in den

Eisenbahndienst. Von November 1941 an 
übernahm er die Leitung der Güterkassc. 
Nach der Vertreibung übernahm c- in 
Hann. - Münden wieder die Leitung der 
Gütcrabfertigungskasse, wo er hochge­
schätzt von seinen Vorgesetzten und Mit­
arbeitern kürzlich s:in 40jäh iges Dienst­
jubiläum feiern konnte. Nun ist er mitten 
aus seiner Schaffenskraft im Dienst an 
der Allgemeinheit seinem Wirken entrissen 
worden.

Im Alter von 29 Jahren verstarb am
7. 12. 1955 in Syke bei Bremen, Wald­
straße 37, I-Ifrd. Frau Helene F l e c k -  
n e r geb. Knorr aus Doberschau.

Am 1. 8. 55 starb in Waltrop b. Dort­
mund, Kapcllenweg 15, der frühere Guts­
besitzer Paul J a n d e r  aus Altenlohm, 
Krs. Goldberg.

Frau Anna P r e u ß  aus Goldberg |ist 
am 16. 6. 1954 in Groß-llhüden gestorben.

Am 23. Dezember 1955 verstarb »in 
Eystrup/Wescr itn 82. Lebensjahr Minna 
H o r n i g  geb. Thiel aus Haynau.

Am 13. 1. 1956 verstarb in Hiddenhausen 
Nr. 10 über Herford Frau Emilie K ö h l e r  
geh. Geister im Alter von 75 Jahren, früher 
Kauffung, Hauptstraße 107.

65. Anschriftenliste

Berichtigung: In der 64. Anschriftenliste 1
muß es Lei Frommhcrgcr nicht Gerhard
sondern Paul F. und als Wohnstraße
„Stöckigwcg“  heißen.

Stadt Goldbergs
Brand Gerda geh. Schilling, Hermann- 

Göring-Str. 5: (13a) Dinkelsbühl, Bcch- 
hofencr Straße 0.

Fischer Clara, Matthaeiweg 5 t (21b) Brilon
i. Westf., Frankenweg 9.

Gläser Frieda geb. Mann, Amsclwcg 26: 
(13a) Herrieden b. Ansbach, Ansbachcr 
Straße 213.

Gobel Richard und Else, Bürgerberg 5: 
(22a) Neuß/Rh., Schlcsicnstr. 10.

Kabsch Georg, Knsscnbuchhalter, Matthäi­
platz 15: (15a) Grnfcntonna, Krs. Lan­
gensalza, Untervorsladt 1.

Kiigler Marie, Flcnsbcrg 1: (17a) Frcibnrg
i. B., Neuenbnrgcr Str. 15.

Sowoidnick Georg, Obere Itadestraße 10: 
f24a) Hamburg-Harburg, Alter iPost­
weg 2.

Schilling Wilhelm, Qbcrstcuerinspcktor i. 
R., Hcrmann-Göring-Str. 5: (13a) Din- 
kclsbühl, Bcchhofcner Straße 8.

Sperling Herbert, geb. 13. 7. 25. aus 
Schönau, jetzt (16) Rotenburg, Pförtner 
Straße 68.

Walter Gertrud, Mühlberg 1: (13a) Beiln- 
grieß/Opf., Llirschbergstr. 349c.

Winkler Klara, Schmicdestraße: (22al
Düsseldorf-Kaiserswerth, Stammhaus Z. 
108.

Haynau:
Adamek Maria geb. Litzba: (20b) Braun­

schweig, Thomacstr. 3.
Agnsscr Gustav: (22c) Leverkusen 3, Müh­

lenweg 6.
Albig Richard, Postinspektor a. D., W olf­

straße 9: (22a) Hinsbeck lüb. Lobbc- 
rich/Ndrh.

Alt Albrecht, Bäckermeister u. Konditor, 
Ring 13: (13a) Eppenreuth, Post Grafcn- 
gehaig.

Altmann Gustav und Klara, Ring 62: 
(13a) Nürnberg, Gabelsberger Str. 57 L

Apcl Otto, geb. 22. 6. 95: (20b) Braun­
schweig, Dürcrstr. 1.

Arndt Rudolf: (22a) München-Gladbach, 
Blücherstraße 9.

Arnold Paul, Obersteuerinspektor z. Wv., 
Liegnitzer Str. 70: (22b) Pirmasens, 
Schmalgasse 7. I

Auer Georg, Drogist, Wilhelmstr. 9: (13a) 
Nürnberg, Dianaslr. 45.

Aurisch Hildegard geb. Wagner, Bahnhof­
straße 10: (20a) Bockcnein/Harz, Roden- 
tnu 17.

Bachstein Gustav: (23) Hogenbögen, Krs. 
Vechta i. 0.

Wolfsdorf, Krs. Gcl lherg:
Bartsch Oskar: (20a) Eitzen II Nr 6 über 

Ebstorf/Uelzen.
Beck Maria (Stcinmühle): (21b) Lengerich 

b. Osnabrück, Rnhnhofstr..
Beer Erna gelt. Hanschke: (16) Frankfurt/ 

Main, Westring 23.
llcer Günter: (161 Groß-Umstadt, Krs. Die- 

burg/Hcsscn.
Beer Hulda: (21a) Ricicfeld, Dornberger 

Straße 147a.
Beer Meta: (23) Steyerberg, Krs. Nienburg 

/Weser.
Bcrndt Else geb. Richter: (13a) Michelsdorf 

b. Cham/Opf.
Busch Familie: (21b) Unna i. W .. Fried- 

richstraßc 9. •
Dittebrandt Emilie, Ziegeitbcrg: (10a) Grün- 

grähschcn 216 über Königsbrück. Bezirk 
Dresden.

Evncr Hildegard: (24b) Kiel, Alte Weide 
Nr. 10.

Ficbig Emma: (Bäckerei): (13at Fell-Bingert 
bei Ebernburg/Pfalz.

Flötcr Marie: (13a) Plößberg 30, Post 
Selb Il/O fr.

Frönilicrg Willi, Gastwirt: (14al Wiers- 
heirn über Mühlacker b. Stuttgart. '

Glanz Ferdinand, Siedlung: (19a) Sanger- 
hausen/S.-A., Brühl 11. \

Gottschalk Georg, Maurer: (19a) Brehna, 
Krs. Bitterfeld.

Graf Wilhelm: (21b) Königsborn b. tUnna
i. W ., Kamener Str. 93.

Zu Ostern, 
zur Konfirmation
das sinnvolle Geschenk 

wir zu allen festlichen Gelegenheiten:

II E I M A T B U CII 
D E R  A L T K R E I S E
Goldbcrg-IIaynau, Schönau a. K. 

100 Abb. auf Kunstdrude, 4,65 DM. 
Ein kleiner Rest uoefa lieferbar.

„ D i e  l e t z t e n  s i e b e n  B ü r ­
g e r  G o l d b e r g s “  Foto-llc- 
prodnktion nach dem Becker- 
Bild 18 x 25 cmi. Preis 3,60 DM. 
„ l l a y n a u c r  R i n g “ . Groß­
foto 18 x 25 cm. Preis 2,80 DM. 
'Otto B r a n d t ,  Brnuuschweig, 
Glicsinarodcr Straße 109II.

JOACHI M

Die Geburt ihres Sohnes geben 
bekannt

Margarete Schuhmacher geb. Otto 
Rudolf Schuhmacher 

Unna>Königsbein 
früh. Witigciulorf b. Haynau

S I E G L I N D E
Zum dritten Mal so tollt Ihr hören: 
Der Slordi, er ließ sich nicht betören. 
Er kracht* etu Mädchen wie er wollte» 
Und nicht den Jungen« den er sollte! 
Wer »dtuld drao war» wir wollen nickt 

streiten,
Sondern froh zum Feiern schreiten. 
Denn Kind und Mutter sind gesund, 
Da ist suin Danken aller Grund! 
Drum ruf* zum neuen Jahr ich aus: 
Eg grüßt Euch das „Dreimädelhaus“ . 

Die glücklichen Eltern 
Eroo und Gunter I l a k n  

Hamburg 20, Stutzenkamp 12 b

Kein
A U S V E R K A U F  

in Oberbetten und Kissen
aber trotzdem

s e h r  p r e i s w e r t
zur Neueinführung

llalbdauncnfüllimg (gute Gebrauchs« 
qualität)

130/200 m.5v5 Pfd.statt 98,- nur 73,50 
140/200 tu.6,5 Pfd.statt 108,* nur 83,50 
160/200 in.7,5 Pfd.statt 114,- nur 91,50 
80/80 in.2 Pfd.statt 26,- uur 21,50 

Fedrtge Dauncnfüllung (Erstklassige 
Qualität)

130/200 iu.4 Pfd.statt 140,* nur 104,— 
140/200 m.5 Pfd.statt 158,- nur 122,— 
160/200 ra.6 Pfd.statt 176,- nur 141,50 
80/80 tu. 1,5 Pfd. statt 42,- nur 35,— 

Sämtliche Inlette rot und blau.
2 5  J a h r e  G a r a n t i e  für feder- 
uml daunendichte. Farbecht. Nur Nach* 
nalttneversand f r e i  H a u s ,  aber 
volles R ü c k g a b e r e c h t  ohne 

Kosten. Kein Risiko.
Nutzen Sie das einmalige Angebot!
Krüger & Albrecht, Lübeck

llafenstr. 6 früh. Ostdeutschland 
SpcziabBcttcii'Versand
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W er hilft suchen?
Es werden gesucht:
1890. Frieda H a 11 m a n n aus Hohen- 

liebenthal. — 1895. Josef G ü s t e r  aus 
Doberschau. —  1898. Betriebsleiter oder 
Betrieksanjgchörige der Fa. P f i t z n e r  & 
M a t s c h k e ,  Möbelfabrik in Haynau. — 
1900. Helmut G ü n t h e r  aus Bad Herms­
dorf. — 1903. Förster W o l f  und Frau 
Margot geb. Richter aus Schönau a. K. — 
1905. Margarete T h i e l  aus Haynau, Ring

70. — 1905/06. Kindersuchdienst: Lies- 
beth F r i e d r i c h  (geb. 19381 u. Günther 
F r i e d r i c h  aus Haynau, Kolonie Son­
nenland 20. —  1907. Gustav K u n c r t  
aus Bärsdorf-Trach. — 1909. Betriebs­
leitung u. Betr.-Angehörige der „Buhag“ .

Werbt neue Bezieher
für unsere lleimatzeitun"!

Westermanns Monatshefte im Februar
W ieder besticht die Verbindung einer erlesenen 

Inhaltsfülle und bildhafter Anschaulichkeit. Fünf sehr 
gut reproduzierte Meisterwerke der' Malerei führen 
von der Klassik zur M oderne: Van Dyck, Boucher, 
Waldmöller, Matisse und Utrillo. -  Eine interessante 
literarische Entdeckung macht man mit dem Prager 
Johannes Urzidil aus dem Kreise von W erfel und 
Kafka. Ein ganz zeitgemäßes Thema, nämlich die 
Erschließung neuer Energiequellen für die W elt von 
morgen wird in dem farbigen Bildaufsatz von Rob. 
Gerwin „Atomkraftwerke von morgen" angeschlagen, 
Beispiele eines reichen und schönen Zeitschriften- 
inhalts, der noch durch mancherlei Beiträge und 
einen umfassenden kulturellen Nachrichtenteil er­
gänzt wird.

Nadi viermouatigem Krankenlager eutsdilief sanft am 19. Januar meine 
treue Lebensgefährtin in frohen und trüben Tagen, meine herzlichste, 
fürsorfemlo Mutter, Schwiegermutter und gute Oma

Frau Cläre Collmar
geb. Schlesinger 

aus Goldberg iu Schlesien
im 70. Lehensjahre. Viel Leid lag an Ihrem Erdenwege, nun hat sie füi 
immer die müden Augen geschlossen.

Ia tiefer Trauer:
Max Collmar, als Gatte 
Annettes Collmar« als Tochter 
Helga Collmar, geb. Seyfert 
Jürgen Collmar, als Enkel 

H a l c h t e r  üb. Wolfenbüttel, im Januar 1956 
Schlesische Straße 1

Die Trauerfeier faml in der Martinskapelle auf dem Hauptfriedhof in 
Wolfenbüttel statt; die Einäscherung in Braunsdiweig.

Nach einem Leben voll Muhe, Liebe und Arbeit verschied heute 
nach kurzem Krankenlager plötzlich und unerwartet, mein innigst- 
geliebter, herzensguter Gatte, unser treusorgender Vati 

Bauingenieur

Georg Thiemt
früher Kreisbauamt Goldberg 

im noch nicht vollendeten 48. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz: Helene Thiemt, geb. Häusler

Brigitte, W olfgang, Rosemarie und Barbara
als Kinder

Hamm/Westfalen, den 11. Januar 1956 / An der Steinernen Brücke 13

U n v e r g e s s e n .
Am 27. Februar jährt sich zum zehnten Male der Tag, an dem mein 

heißgeliebter Gälte  und liebevoller Vatel

Ernst Vogel
für immer von uns ging.

In stillem Gedenken:
Maria Vogel, geb. Hoferichter 
Käte Meyer, geb. Vogel 
Marianne Zander, geb. Vogel 
Inge Vogel

Amern/Linde 45, Krs. Kempen, früher Goldberg/Schles.

K Ä L T E  -II A R T  M A N N  
Brakei, Krs. Höxter, Tel. 255

Kühlanlagen
für alle Gewerbezweige 

Kühlschränke
aller Fabrikate und Größen 

Ladenbau, Biertreseu, Reparatur und 
Kundendienst

Kostenlose Fachberatungen

Vormbusch & Eckert
H e r f o r d  I. Westf.

Eisen
Röhren
Metalle

Sanitäre Anlagen

V e r t r i e b e n e  L a n d s l e u t e !
Wir liefern olle Marken gegen t B o  f e h l t  e i n t !  
bequeme Monatsroten, Anzahlung schon ab £+.. Postkarte genügt und 
Sie erholten kostenlos unsern gt Schreibm asctunen-Ralgeber Nr. 358 H

O B E R B E T T E N  r
Fach firm a ?00'130 cm

daunendichtes Inlett 
Federfulig. OM 62,* 
Halbdounenßlg. 75, 
Dnunenfullg. 90.« 
Kopfkissen 80/80 cm 
DM 18,- bis DM 28,.
B e t t f e  d e rn
p e b r o u c h j f  e r  tig  
in allen Preislagen. 
Verlangen Sie 
offenes Angebot, b«* 

vorSieanderweitiglhren Btdarfdedcen
Rudolf Blahut, Furth i. Wald

sind
preiswert 
und gut!

Traucrdrucksachcn
liefert schnellstens

Grenzland-Druckerei Rock & Co.

+ Hyg. Art. 3f. gepr., 24 S t $!!b. 3.B0, 
Gold 5.20. Edel 7.-. je */• Du X. Probt

4,20. Hit Erstlief Prosp. flb. weit. hyg. Art 
a. Anfkriit. führ. Mark’ firm. gret. Ditkr. 
T en . Badtahop, (23) Achim, Postt 12/ 20

Nadi einem arbeitercidien Lehen entschlief am 2. Februar 1956 nadi 
kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Schwester und Tante» Frau

Wilhelmine Höfig
geb. Ellerbrodc

im Alter von 79 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

K u r t  H ö f i g  
Mechaniker meiste r

11 i 1 d e s h e i m , FrankciHtraße 7, den 2. Februar 1956
(früher Haynau/Sdiles., Liegnitzcr Str. 8, Fahrrad u. Nähmasdwnengesdiäft)

+

Nadi langer, schwerer Krankheit 
verschied am 12. Januar 1956 mein 
treuer Lcbenskatnerad, unser guter 
Vater und herztieher Opa

Artur Lattke
im Alter von 59 Jahren.

Iu stiller Trauer:

Anna Lattke, geb. Raupadi 
Manfred Lattke 
Gerhard Lattke und Frau 
Dorle und Klein-Manfred

Willich h. Krefeld 
Anrather Str. 25 
früher Goldberg i. Sdtlesic 
Obertor 20

Es ist bestimmt in Göltet Rat«
daß man vom Liebsten
was man hat, mutt scheiden.

Plützlidi und für uns unfaßbar, ver* 
schied heute« fern seiner lieben schic* 
gischen Heimat, mein lieber« unver* 
geßlidier Mann, unser treusorgender 
Vati, guter Opa, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Cousin und Onkel

ßundesbahn-Obersekretär

Alfred Klamml
im Alter von 60 Jahren, 

ln atiller Trauer:
Cläre Klammt, geb. Sauer 
Gisela Klamint 
Egon Klamint
Dorothea Klammt* geh. Diele 
Wolfgang Klammt 
Selma IIennig, geh. Dlütnel 
und alle Verwandtet!

Hann. Münden» den 15. Des. 1955 
Blume 41
früh. Goldberg/Sdiles., Varmutsweg -1

Feinster, naturreiner

B i e n e n h o n i g
Dose 4,5 Pfund Inhalt DM 8,95 
Dose 9 Pfund Inholt DM 17,25 
frei Haus, out Wunsdt Nodtn.

Frau von Bülow
(24 a) Buchen, Steinautal
Früh. Oertmannsdorf (Lauban)

T T  F E D E R N
bindfeidit. u. ooge- 
idiliitea, sowie beste 

Dauneninlett m.
25 J, Gar.« liefert 
audt auf Teilzahlung 

wieder Dir Ver* 
trauenolif ferant aut 

der Heimat.
Betten-Skoda, Dorsten III i.W.
Verlangen Sie Preith u. Mutter be* 
vor Sie anderweitig kaufen. Lieferg. 
porto* und verpadtungafrei. Bei Bar* 
saklung Rabatt u. bei Nidttgefallen 

oder Cel<! «urüfk.

Grüne IVervensalbe
3 X grün

bestes Einreibemittel gegen 
Rheuma, Gicht usw. 

D o n  e i. 30 g . . 1,75 DM
T  o p I  k 100 g . . 3,— DM

„ k 250 g . . 5.20 DM
„ k 500 % . . 3,30 DM
Portofreie Zuwendung!
Bahnhof • Apotheke 

Ilerne, Möller
früher llayntu/Sdiletieo 

St«dt*Apotheke

Berücksichtigt beim Einkauf unsere Inserenten!
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